M. 4. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerftag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige] zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 2 


Thorn 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucktrti. 


Antwort Sr. Maj., des König's Wilhelm I. Ich dei der Uebernahme der Regentſchaſt am 8: Nov. König 
an die Deputation der ſtädtiſchen Behörden 


von Berlin. 0 


Welche Proklamation wird der König an ſein 


ihm mit Vertrauen und Treue anhängendes Volk 


richten? — Roch iſt die Proklamation ni i 
aber eine Antwort Ulerdochſteſelben 8 
worden, aus deren Inhalt man wol einen Schluß 
auf den Inhalt der zu erwartenden Proklamation 
machen darf. 

Die Deputation der Berliner ſtädtiſchen Behörden, 
welche ſich am 3. Vormittag um 10 Uhr nach Potsdam 
begeben hatte, wurde um 1 Uhr von St. Majeſtät 
dem Könige Wilhelm J. empfangen. Auf die Anrede 
des Herrn Oberbürgermeiſters Krausnick erwiederten 
Se. Majeſtät in unausſprechlich tiefer Bewegung unge: 
fähr Folgendes: 8 

„Es iſt ein ſchwerer Augenblick, der uns wieder 
zufammenführt und Sie haben die Gefühle richtig dar⸗ 
geftellt, welche Mich bewegen. Harte Schläge haben 
das Königshaus getroffen, der härteſte aber iſt der 
gegenwärtige. Der Konig bat den Thron verlaſſen — 
der König, der bei ſeinen hohen geiſtigen Begabungen 
das wärmſte Herz für das Glück feines Volkes beſaß. 
Man ſieht, daß in irdiſchen Dingen die Vergeltung 


Meiner zukünftigen Regierung. 


EG 
8 


ar. 


Inſertionen werden bis Montag, 
5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltis 


1861. 


Mittwoch und Freitag Nachmittag 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


au 


enblatt. 


(Redakteur Ernſt Lambeck] 


1858 ausgeſprochen. 
änderlich und unverbrüchlid) feſthalten, auch während 


rung Ihrer treuen Geſinnung gern entgegen. Es kann 
eine Zeit kommen, wo ich Sie daran erinnern werde, denn 
ich rechne auf die Treue Meiner Bürger, wie ja auch die 
treue Geſinnung Meines Volkes uns aus ſchweren Zuſtän⸗ 
den wieder emporgehoben hat. Es hat ſich manches im 


Laufe der letzten Jahre verändert und es iſt wohl 


nicht immer Alles recht gemacht. Man wird Mich 
aus den von Mir ausgeſprochenen Grundſätzen nicht 
herausdrängen wollen, und Ich gebe Ihnen die Ber 


ſicherung, daß Ich mit treuer Liebe zu Meinem Volk 


bei dieſen Grundfägen verharren werde. Ich beauf⸗ 
trage Sie, in dieſem Sinne der Bütgerſchaft mitzu⸗ 


An dieſen werde ich unab⸗ 


Ich nehme die Verſiche⸗ 


| 


theilen, was Ich Ihnen gefagt habe und danke für | 


die im Namen der Bürgerſchaft Mir ausgeſprochenen 
Geſinnungen.“ 


Politiſche Rundſchan. 
Deutſchland. Berlin, den 4. Januar. 
Dem Verwaltungsbericht, welchen der Magiſtrat 
am Jahresſchluß den Stadtverordneten erſtattet 
hat, entnehmen wir folgende Stelle: 
„Es baben die in der neueſten Zeit vielfach 
verbreiteten Beeinträchtigungen des Intereſſes 


nicht immer ſchon auf Erden ſich erfüllt, in den ſchweren der Commune (durch das Polizeipräſidium) dem 
Leiden Meines Bruders, deſſen Schmerzenslager in dem Magiſtrate nicht aa bleiben arten und | 
Be Zuſtand vom vollen Bewußtſein und Be: es iſt Veranlaſſung genommen, eine nähere Unter⸗ 
= 5 mate. Die Geſchichte beweiſet, daß ſuchung darüber zuſtändigen Orts zu beantragen.“ 
ehabt Mei ern ſtets ein warmes Herz für ihr Volk Der Magiſtrat verſpricht ferner dahin zu wirken, 
9 ſich mit demſelben eins gewußt haben. daß diejenigen Verwaltungs⸗Zweige des Polizei⸗ 


hat am 2. Vormittag zu Sansſouci die 
Staalsminiſter empfangen und, nachdem Se. 
Majeſtät in einer tief ergreifenden Anſprache 
die Miniſter aufgefordert hatte, ihre bisher be⸗ 
wieſene Hingebung und Treue als Räthe der 
Krone auch fernerhin zu bewähren, mittelſt Hand⸗ 
ſchlag die Huldigung derſelben entgegengenommen. 
— In Folge des Dahinſcheidens König Friedrich 
Wilbelm des Vierten iſt, wie der „St.⸗A.“ 
mittheilt, auf Allerhöchſten Befehl von dem Miniſter 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Anordnung 
getroffen worden, daß die Glocken in allen Kirchen 
des Landes vierzehn Tage lang Mittags von 12 
bis 1 Uhr geläutet werden. — In den Kanzleien 
der Behörden wird nach Beſtimmung des Trauer⸗ 
Reglements vom 7. Oktober 1797 während der 
ſechs Wochen der Landestrauer ſchwarz geſiegelt. 
den 5. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, bat der 
verewigte Monarch beſtimmt, daß ſein Herz in 
dem Charlottenburger Mauſoleum bei den Sär⸗ 
gen Friedrich Wilhelm III. und der Königin 
Louiſe beigeſetzt werden ſoll, während der Kör⸗ 
per bekanntlich vorläufig in der Friedenskirche 
bei Sansſouci die Ruheſtätte finden wird. Es 
heißt, daß der hobe Verſtorbene auch den Wunſch 
ausgeſprochen babe, es möchten der Königin 
Wittwe die Schlöſſer Sansſouci, Charlottenburg 
und Schönhauſen als Wittwenſitze verbleiben. 
Ob das Teſtament, gleich dem des Königs Fried⸗ 


rich Wilhelm III., theilweise veröffentlicht werden 


wird, bleibt vorerſt noch näherer Beſtimmung 
Sr. M. des Königs vorbehalten. Geſtern Nach⸗ 
mittag ſollte die Obduktion des königlichen Leich⸗ 
nams ſtattfinden, der ſeit der Todesſtunde in 


Auch Mich haben Sie bereits in dieſer Weiſe kennen präſidii, welche in natürlicher Weiſe der eigenen | er 
dem Sterbezimmer geblieben iſt und, wie ſchon 


gelernt. Man hat Mich früher vielleicht verkannt, 
aber Ich berſichere Sie, daß ich ftets die gleiche Liede 
zu Meinem Volke gehabt habe. Man ſoll mich nicht 
verkennen! Die Grundſäzze Meiner Regierung habe 


Die Gasmaſchine. | 


Die Maſchinenfabrik don Koch u. Comp. in 
Leipzig hat an der Lenoir'ſchen Knallgasmaſchine be⸗ 
reits weſentliche Verbeſſerungen angebracht und ſich ein ö 
Patent auf dieſelben geben laſſen. Sie ſchildert dieſe 
Maſchine in ihrem Programme folgendermaßen: 

Die Conſtruction unſerer Gaskraft-Maſchine iſt 
böchſt einfach und ſicher und liegt wohl hierin gerade 
die Gewähr ihrer Zukunft; fie beſteht aus einem hori⸗ 
zontal liegenden Cylinder, welcher oben und unten 
luftdicht verſchloſſen und mit einem gewöhnlichen 
Kolben verſehen iſt, deſſen Stange in bekannter Weiſe 
auf die cen geadelt wirkt. Das von der Straßen⸗ 
oder ſonſtigen Gasleitung entnommene und den Gas⸗ 
weſſer paſſitende Gas wird mittelft eines mit einem 
Hahn verſehenen Rohres in einen an der Seite des 
Kolbenchlinders liegenden Schieberkaſten geleitet, daſelbſt 
mit der von Außen zuſtrömenden atmoſphäriſchen Luft 
vermengt und durch den hin⸗ und hergehenden Gleit⸗ 
ſchieber bald in den oberen, bald in den unteren Theil 
des Cylinders geleitet und mittelſt des elektriſchen 
Junkens entzündet. Zu leßterem Iwecke verwenden 
wir an kleineren Maſchinen Induckionsapparate mit 
Batterien, an größeren und transportabelen dagegen 
einfache Rotations- Apparate. Die nach der Ver: 
brennung gebildeten Gaſe werden mittelſt eines zweiten 
Schieberkaſtens und einer kleinen Metallröhre in's 
Freie geleitet; ſie entweichen mit Spannung ganz 


Verwaltung der Commune angebören, insbeſondere 


das Feuerlöſchweſen in Verbindung mit dem gemeldet, von heute ab in einem Saale Sans⸗ 


Straßenreinigungs weſen, in die Hönde des Mar ſouci's ausgeſtellt wird. 


giſtrats zurückgegeben werden müſſen. — Der, 
ſo wie der Dampf der Dampfmaſchinen ohne Conden⸗ 


Gaſes und die Reibung des Kolbens ich erhitzt, To 
hat Lenoir zur Abkühlung continuirlich um den Cy⸗ 


1 


ſation. Da der Cylinder durch die Verbrennung des Augenblick, 


linder laufendes Waſſer angewandt, während wir zu 


dieſem Zwecke nichts bedürfen, als die atmoſphäriſche 
Luft, welche bei ihrem Abgang weiteren Zwecken, 
J. B. zur Heizung dienen kann. 

Die Gaskraft⸗Maſchine nimmt einen ſehr geringen 
Raum ein, kann daher überall aufgeſtellt werden und 
functionirt äußerſt ruhig, geräuſchlos und regelmäßig, 
ohne die geringſten Stöße oder Erſchütterungen. Ihr 
Gang wird durch einfache Drehung des Hahnes der 
Gaszuführungsröhre regulirt und kann durch die 
Schließung deſſelben augenblicklich zum Stillſtande ge⸗ 
bracht werden; ihre Bedienung erfordert eine viel ge⸗ 
ringere Sorge und Aufmerkſamkeit als die einer ge⸗ 
wöhnlichen Dampfmaſchine, abgeſehen davon, daß der 
Heizer gänzlich entbehrlich wird und auch kein er⸗ 
fahrener Maſchiniſt nothwendig iſt, da die Maſchine 
von Jedermann bedient werden kann. 

Die Unterhaltungskoſten dieſer unſerer Gaskraft⸗ 


Maſchine ſtellen ſich viel geringer als bei den Dampf⸗ 


oder anderen Maſchinen, da nicht bloßes Gas ver⸗ 
braucht wird, ſondern ſich 5% Gas mit 950% atmoſ⸗ 
phäriſcher Luft miſchen, woraus mit Berückſichtigung 
aller gebotenen Vortheile nach den 


| 


3200 Thlr. und jede weitere 


Die Beiletzung erfolgt 
am Moniag 11 Uhr, und zwar nach der eigen⸗ 


Bt... 


Augenblick in Bewegung gebracht und edenſo jeden 
wo man fie nicht gebraucht, ſtill geſtellt 
werden, es wird dann keine Spur von Gas verbraucht, 
während das Feuer unter dem Keſſel immerfort er⸗ 
halten werden muß; die ganzen Koſten für Terrain 
zum Dampfkeſſel, Keſſelgebäude, Schornſteine, Dampf⸗ 
röhrenleitungen it., ſowie die Einſprüche der Rach⸗ 
baren gegen die Aufſtellung eines Dampkeſſels, die 
Schwierigkeiten und Verzögerungen von Seiten der 
Polizei- und Regierungsbehörden fallen weg, und 
während Dampf-Maſchinen nur ebener Erde aufge⸗ 
ftellt werden konnen, find unſere Maſchinen fo einge: 
richtet, das ſolche ſelbſt in oberen Stockwerken und in 
jedem Winkel des Arbeitsraumes hingeſtellt werden 
koͤnnen. PR: 

Dem Proſpekte iſt eine Preisliſte beigefügt, der 
wir entnehmen, daß die Koch ſche Fabrik Gasmaſchinen 
bis zu 20 Pferdekraften und darüber hinaus verfertigt. 
1 Pferdekraft koſtet nur 475 Thlr., 2 Pf. 650 Thlr., 
6 Pf. 1250 Thlr., 10 Pf. 1700 Thlr. 20 Pf. 
Pferdekraft 125 Thlr. mehr. 

Wie man mit dieſen factiſchen Thatſachen Be⸗ 
richte in dem Breslauer Gewerbeblatt und dem Pol. 
Journal, daß die ganze Erfindung ein Humbug ſei, 
zuſammenreimen ſoll, iſt ſchwer zu ſagen. Eine ge⸗ 
naue Ermittelung des Sachverhaltes wird unter ſolchen 


bis jetzt angeftellten Umſtänden wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 


Verſuchen ſich gegen Dampfkraft ein Reingewinn von 1 


ungefähr 50% ergiebt. Die Maſchine kann jeden 


eh 
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händigen Verfügung des verewigten Monarchen 
unter dem Ceremoniell, das bei der Beſtattung 
des Königs Friedrich Wilhelm III. beobachtet 
wurde. Der General -Feldmarſchall v. Wrangel 
wird dabei das Reichspanier, der Miniſter v. 
Auerswald die Krone, die anderen ſieben Mini⸗ 
ſter die Reichsinſignien tragen. — Die neuen 
Beglaubigungsſchreiben für die geſammten dip— 
lomatiſchen Vertreter Preußens im Auslande 
ſind bereits vorgeſtern von Sr. Majeſtät dem 


Könige unterzeichnet worden und noch an dem⸗ | 


felben Tage abgegangen. — Die Beiſetzung der 
Königlichen Leiche findet ſtatt am Montage den 
7., Vormittags 11 Uhr, und dazu rückt die 
ganze Potsdamer Garniſon aus, während von 
Berlin, Spandau und Charlottenburg die Gar⸗ 
detruppen für das Infanterie-Regiment 3 Kom: 
pagnien und zwar die erſte jedes Bataillons, 


und für das Kavallerie-Regiment 2 Züge mit 


den Fahnen und Standarten bierher deputiren. 
— Die Löſung mehrerer conſtitutioneller Fra— 
gen wird bald bekannt werden, ob nämlich An⸗ 
geſichts des Art. 54 der Verfaſſung, welcher den 
auf die Verfaſſung vor der Landesvertretung zu 
leiſtenden Eid des Königs beſtimmt, die frühere 
Huldigung zu Königsberg noch ſtattzufinden 
habe, ferner, ob der von dem Regenten am 26. 
October 1858 vor den Vereinigten Häuſern ge 
leiſtete Eid zu erneuern oder nur zu beſtätigen 
ſei. — Es iſt die Frage aufgeworfen worden, 
ob bei dem gegenwärtigen Thronwechſel Ange- 
ſichts des Art. 54 der Verfaſſung, der den von 
der Landesvertretung zu leiſtenden Eid beſtimmt, 
ſpäter noch wie ſonſt die Huldigung in Königs⸗ 
berg ſtattzufinden habe. Eine Korreſpondenz 
der „Magd. Ztg.“ verweiſt in dieſer Beziehung 
auf folgende Aeußerung Roennes (Staatsrecht 
1. S. 131): Eine allgemeine Staatshuldigung 
(Landeserbhuldigung) findet nach der Verfaſ— 
ſungsurkunde nicht mehr ſtatt, ſondern nur die 
Mitglieder der beiden Kammern und alle Staats 
beamte leiſten (nach Art. 108 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde) dem Könige den Eid der Treue und 
des Gehorſams und beſchwören zugleich die ge⸗ 
wiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung. Eine 
Krönung iſt beim Regierungsantritte der Könige 
von Preußen nicht üblich.“ Es unterliegt da⸗ 
nach wohl keinem Zweifel, daß die impoſante 
Huldigung der Landesvertretung an die Stelle 
der Huldigung blos lokaler Behörden getreten. 
Preußen iſt durch die Verfaſſung in Wahrheit 
ein Staat und kein Aggregat von Provinzen 
mehr. Von feudaler Seite wird man ſich aller⸗ 
dings wohl bemühen die abſoluten Huldigungs⸗ 


Ceremonien der Provinzialſtände berauf zu be⸗ 


ſchwören. 
Kaſſel. Man will neue Wahlen ausſchrei— 
ben. Was iſt wohl davon zu erwarten? Die 


Stimmung des Landes iſt entſchiedener als je. 
Das zeigen die zahlreichen Feſtmahle zu Ehren 
der verfaſſungstreuen Abgeordneten, welche überall 
im Lande ſtattfinden. Auch hier in Kaſſel bereis 
tet ſich ein ſolches „Reform » Banken“ vor und 
der größte Saal der Stadt reicht nicht aus, die 
ſchon angemeldeten Theilnehmer zu faſſen. Am 
5. Januar ſind es 30 Jahre, daß die echte Ver⸗ 
faſſung gegeben wurde, und faſt eben fo lange, 
ein ganzes Menſchenalter hindurch, hat der ge— 
genwärtige Kurfürſt regiert. Dieſe lange Zeit, 
welche eine Zeit des Segens und Fortſchrittes 
hätte ſein können, was hat ſie dem Lande ge— 
bracht? Eine kaum unterbrochene Reihe unſeli⸗ 
ger Kämpfe über die dem Volke gebührenden 
Rechte, provozirt durch diejenigen, welche den 
Staat nur als eine Nutzanſtalt für die perſönli⸗ 
chen Intereſſen der Herrſchenden anſehen. Wie 
viele Landtage ſind in jenem Kampfe fruchtlos 
dahingegangen, wieviel Kräfte und Summen 
nutzlos verſchwendet! 
darüber unglücklich geworden! Und. wie viele 
Kreaturen ſieht man noch heute, hochbeſoldet, 
aber nutzlos für das gemeine Beſte, herumgehen, 
die jenes Syſtem in die Höhe gebracht! Und 
noch immer kein Frieden, fo dringend auch die 
Zeit mahnt! Noch immer der Glauben, man 
dürfe eine noch ſpätere Stunde abwarten! — 
Aber vielleicht iſt es gut ſo. Vielleicht iſt es am 
beſten, daß das Haus in ſich ſelbſt bis auf den 
Grund ausbrenne. Die Zeit wartet nicht auf 
die, welche nicht hören. Die Frucht wird reif 


Wie viele Familien ſind 


14 . 
und reifer; niemand braucht zu ſchütteln: fällt 
ſie nicht früher, ſo wird ein welterſchütternder 
Stoß ſie herabſchleudern. N 
München, 3. In der heute zuſammenge⸗ 
tretenen Abgeordneten⸗Kammer wurde das Bud⸗ 
get eingebracht; daſſelbe iſt auf Höhe von 


6 


das letzte Burget einen Mehrbedarf von jähr- 
lich 5 Millionen Gulden. Eine Steuererhöhung 
wird deſſen ungeachtet nicht nolhwendig ſein. — 
Für die außerordentlichen Bedürfniſſe der Ar⸗ 


mee wird ein eigener Geſetzentwurf vorgelegt 


3. Jan, Nach einer Kor⸗ 


werden, 
Dresden, den N 
reſpondenz des heutigen „Dresiner Journals“ 
aus Frankfurt a. M. haben Oeſterreich und alle 
übrigen Bundesſtaaten ſich bereit erklärt, dem 
erwarteten Antrag Preußens in der Holſteini⸗ 
ſchen Angelegenbeit unbedingt beizuſtimmen. — 
Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht ferner 
eine Depeſche des Grafen Rechberg, in welcher 
es heißt, Staats miniſter von Beuſt habe bezüg⸗ 
lich des Grafen Teleki mit der Erfüllung ſeiner 
Pflicht ein edles menſchliches Intereſſe für das 
Loos des Betroffenen zu vereinigen gewußt. — 
Bei der Verhaftung des Grafen Teleki hat die 
ſächſiſche Regierung nur gethan wozu dieſelbe 
der öſterreichiſchen gegenüber durch Verträge ver⸗ 
pflichtet war. 

Oeſterreich. Am 29. v. M. traten in 
Krakau Männer aus allen Theilen Galiziens 
zuſammen, um die Adreſſe an Se. Majeſtät in 
Betreff der Konſtituirung einer nationalen Ver⸗ 
waltung Galiziens zu berathen. Die vom Pro— 
feſſor Helcel verfaßte Adreſſe ward unter rau⸗ 
ſchendem Beifallsſturm verleſen und nach kurzer 
Discuſſion, welche mehrere geringere Abände⸗ 
rungs⸗ Vorſchläge verwarf, durch Acclamation 
einhellig angenommen. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, die Adreſſe durch dreißig aus der Mitte 
der Verſammlung zu wählende Deputirten in 
Wien übergeben zu laſſen. Die Mitglieder der 
Deputation ſind am 1. Januar in Wien aus 
Krakau angekommen. — Die „Wiener Zeitung” 
zeigt in ihrem amtlichen Theile an, daß für den 
bochfeligen König Friedrich Wilhelm IV. eine 
Hoftrauer angeordnet ſei, die von heute ange⸗ 
fangen vier Wochen dauern werde. — Beide 
Hoftheater bleiben heute geſchloſſen. Die „Wie⸗ 
ner Zeitung“ iſt ermächtigt, die Gerüchte vom 
Austritt des Grafen Nechberg aus dem Mini⸗ 
ſterium als allen Grundes entbehrend, zu be— 
zeichnen. — Wie der „Fr. Pſtztg.“ von Wien 
geſchrieben wird, iſt die Einberufung des unga⸗ 
riſchen Landtags nach Maßgabe der Beſchlüſſe 
von Gran, alſo vor allen Dingen auf Grund⸗ 
lage des Wahlgeſetzes von 1848, vom Kaiſer 
ſanktionirt, und wird das betreffende Patent in 
den nächſten Tagen verkündet werden. — Die 
„öfterreich. Ztg.“ v. 3. theilt mit, daß der Mini⸗ 
ſter von Schmerling heute die drei Mitglieder 
der galiziſchen Deputation, Smolka, Sapieha 
und Dzieduszycki empfangen habe. Dieſelben 
überreichten eine Adreſſe, deren Hauptpunkte auf 
Untheilbarkeit des Landes, auf einen Landtag für 
die Angelegenheiten des Landes, auf Einführung 
der polniſchen Sprache in Amt und Schule und 
auf Nichtbeſchickung des Reichsraths gerichtet ſind. 

Frankreich. Der „Moniteur“ enthält 
den oſſiziellen Bericht über den Neujahrsempfang. 
Lord Cowley faßte die Glückwünſche des diplo— 
matiſchen Korps in folgende Worte: „Sire! 
Die bier verſammelten Mitglieder des diplomati⸗ 
ſchen Korps haben die Ehre, Ew. Majeſtät durch 
mein Organ den Ausdruck ihrer ehrerbietigen 
Huldigungen bei Gelegenheit des neuen Jahres 
darzubringen. Das diplomatiſche Korps, Sire, 
iſt immer glücklich ſeine Wünſche für das Glück 
Ew. Majeſtät und für das Ihrer erhabenen 
Familie zu erneuern.“ — Der Kaiſer antwortete: 
„Ich danke dem diplomatiſchen Korps für die 
Glückwünſche, die es ſoeben an mich gerichtet 
bat. Ich betrachte die Zukunft mit Vertrauen, 
überzeugt, daß das freundſchaftliche Einverneh⸗ 
nehmen der Großmächte die Aufrechthaltung des 
Friedens, welcher das Ziel aller meiner Wünſche 
iſt, ſichern wird.“ — Ob der Kaiſer hier von 
einem beſtebenden oder einem zu erwartenden 
freundſchaſtlichen Einverſtändniſſe ſprechen wollte, 
bleibt dahingeſtellt. — Nach Privatbriefen aus 


+: e 
Petersburg ſoll, wie die „Patrie“ meldet, der 
Kaiſer von Rußland entſchloſſen ſein, Polen 
eine deſſen Autonomie ſichernde Konſtitution zu 
verleihen... Es fol zukünftig, Rußland gegenüber, 
eine ähnliche Stellung, wie Ungarn, Oeſterretch 


gegenüber, einnehmen. 
46,858,525 Galden feſtgeſtellt und zeigt gegen 


Großbritannien. Lord John Ruſſell 
bat eine mit 5000 Unterſchriften verſehene Adreſſe 
aus Glasgow erhalten, in welcher ihm für ſeine 
Italien gegenüber befolgte Politik die wärmſte 
Anerkennung gezollt wird. Er hat für dieſe 
Aufmunterung brieflich ſeinen Dank ausgeſprochen. 


— Das Beutegeld der engliſchen Truppen, wel⸗ 


8 aus der Plünderung der Sommerreſidenz 
des Kaiſers von China für ſie abfiel, iſt noch 
mmer der Rede werth, trotztem die Franzoſen 
ihnen den Vorſprung abgewonnen hatten. Bei 
der Vertheilung kommen auf jeden der höheren 
Offiziere 60 Eſtr., auf die übrigen Offiziere 40, 
30, 20 fir. Jeder Unteroffizier erhält 7 Lftr, 
10 Sh. und jeder Gemeine 5 Lſtr. Der Ober- 
Commandant Sir Hope Grant und ſeine beiden 
Diviſionsgenerale, Napier und Michel, haben 
auf jeden Beute⸗Antheil verzichtet, ragegen ſoll 
General Montauban 50,000 Eſtr. realifirt haben. 

Italien. Turin. Die „Opinion natio⸗ 
nale“ glaubt, daß der Prinz von Carignan, 
wenn er ſich nach Neapel begiebt, den Titel eines 
Vicekönigs erhalten werde. Die Neapolitaner 
würden nur ſehr ungern den Glanz cincs Hofes 
entbehren. ' 

Amerika. Newyork, 15. Dez. Die 
Baumwollſtaaten zeigen ſich nach wie vor ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Losreißung vom Bunde zu voll⸗ 
ziehen, und wenn hier und da eine Nachricht 
kommt, daß „konſervativere Geſinnungen ſich zu 
zeigen beginnen, ſo verliert ſie an Bedeutung 
durch den Zuſatz, daß auch die Konſervation 
gegen die Losreißung ſelbſt Nichts einzuwenden 
haben, ſondern nur gegen jede Ueberſtürzung. 
Hin und wieder erfährt man wohl aus einem 
in Todesangſt geſchriebenen Privatbrief, daß im 
Norden von Alabama und Gegorgia unter den 
beſitzenden Klaſſen Viele voll Grimmes über 
die Sezeſſioniſten find, durch deren verbrecheri⸗ 
ches Gebahren alle Eigenthumswerthe in den 
Plantagen-Staaten um 50 Prozent gefallen find; 
doch auch das giebt wenig Hoffnung, da die 
greuliche Schreckensherrſchaft der Revolutionären 
keine Organiſation ihrer Gegner aufkommen 
läßt. Was dieſe Schreckensherrſchaft betrifft, ſo 
bleibt leider ſelbſt das Scheußlichſte, was davon 
in die Oeffentlichkeit dringt, noch weit hinter 
der Wirklichkeit zurück. Alles, was aus dem 
Norden kommt, gilt für „verdächtig“ und dieſes 
Wort hat eine ſo ſchreckliche Bedeutung wie zur 
Zeit des franzöſiſchen Konvents. Hängen, Knu⸗ 
ten (bis zu hunderten von Hieben), Uebergießen 
mit beißem Theer u. dergl., das ſind die Mittel, 
welche ein an Geſittung nur mit Slowaken oder 
Montenegrinern zu vergleichender Pöbel gegen 
die erſten beſten Handwerker, Geſchäfts⸗ oder 
Vergnügungsreiſende, Lehrer ꝛc. die aus dem 
Norden ſtammen, in Anwendung bringt. 


Provinzielles. 

Marienburg, den 30. Dezember. Geſtern 
feierte unſer Handwerkerverein ſein einjähriges 
Stiftungsfeſt. Die von Herrn Kultusminiſter 
ausgeſprochene Beſorgniß, durch die Gründung 
unſers Gymnaſiums unter Umſtänden eine ver⸗ 
kümmerte Pflanze ins Leben rufen zu helfen, 
zeigt ſich als unbegründet. Die junge Pflanze 
iſt im beſten Gedeihen. Bei der Umwandlung 
zählte die Anſtalt 146 Schüler. Heute nach 
einvierteljährigem Beſtehen des Gymnaſiums bes 
reits, über 200. — Den 4. Jan. 1861. Ritt⸗ 
meiſter von Maſſenbach hat in neueſter Zeit eine 
durch Actienzeichnung gegründete Reitbahn ins 
Leben gerufen. Der Bau des Gebäudes mit 
den Stallungen iſt ſo vortheilhaft ausgeführt, 
daß größere Kunſtreiter-⸗Geſellſchaften daſſelbe 
bequem benutzen können. Das Stiftungsfeſt 
unſeres Handwerker-Vereins war ein außer⸗ 
ordentlich heiteres. Die Feſtrede hielt Dr. 
Reichau, Aſſeſſor Petzenbürger hatte die theatra⸗ 
liſche Aufführung das „Feſt der Handwerker“ 
arrangict, welche die ungetheilteſte freudigſte 
Aufnahme fand, den Schluß des ungetrübteſter 
Harmonie verfloſſenen ſchoͤnen Feſtes bildete ein 


bis in die Frübftunten, des folgenden Tages 
währender Ball. Die Erweiterung unſerer hö⸗ 
beren Töchterſchule iſt mit dem Beginn dieſes 
Jahres ebenfalls vor ſich gegangen. Es find 
neue Lehrkräfte herangezogen und die Schule 
in 5 Klaſſen getbeilt. ae ah 
Gumbinnen, 2. Jan. Das Gerücht 
von der in Rußland ausgebrochenen Rinderpeſt 
hat leider feine Beſtätigung gefunden. Die von 
der hieſigen Königl. Regierung ſofort angeſtell 
ten amtlichen Ermittelungen haben ergeben, daß 
die Seuche ſeit dem 12. Dezember in Kowno 
und Umgegend ausgebrochen iſt und ſich der 
preußiſchen Grenze nähert. Die ganze Ausdeh⸗ 
nung ibres Verbreitungs- Bezirkes iſt noch nicht 
ermittelt, ſchon jetzt aber ſind die ſtrengſten, 
durch das Geſetz gebotenen Präventiv⸗Maßre— 
geln von der hieſigen Königl. Regierung ange— 
ordnet. — Die Domaine Kiauten iſt dem Hrn. 
Guts⸗Inſpektor Wittig und die Domaine Pab⸗ 
bein dem Herrn Gutsbeſizer Koch zugeſchlagen 
worden. 
Aus Oſtpreußen, 27. Dezember In 
jüngſter Zeit find als Feinde der Volkszei— 
tung noch der Schulrath Woike in Königs- 
berg und der Seminar-Direktor Materne in 
Elſterwerder öffentlich genannt. Ein nicht klei⸗ 
ner Theil unſerer Lebrer kennt die beiden Her: 
ren, Erſteren aus ſeiner jetzigen Stellung, den 
Letztern aus ſeinem früheren Verhältniſſe als 
Lehrer am Seminar zu Pr. Eylau. Sonſt mö- 
gen * in der pädagogiſchen Welt wohl ziem⸗ 
lich ur kannt geblieben ſein. Dennoch nehmen 
es ſich die Herren beraus, die Lehrer ſo weit 
bevormunden zu wollen, daß ſie ihnen das Le⸗ 
ſen einer Zeitſchrift unterſagen, die gar nicht 
verboten iſt. 
die ihres Gleichen ſucht, jetzt noch immer dem 
Lebrerſtande vorſchreiben zu wollen, was er zu 
feiner Lektüre wählen ſoll! Einem derartigen Ge— 
bahren überall mit Energie entgegenzutreten, dazu 
iſt es endlich tie höchſte Zeit! — Die genannten 
Herren find eifrige Anhänger der „Regulative“ 
und auch des früheren Regierungs⸗Syſtems, dem 
fie die Erhebung in ihre einflußreichen Stellen 
verdanken. Die über gerade dürfte ein Grund 
mehr rin, gegen ihre Gelüſte energiſch anzu⸗ 
kämpfen, denn der Staat ſtellt Schulräthe und 
Seminar-Direktoren jedenfalls nicht dazu an, 
daß ſie den Lehrern das Leſen verbieten. 
(N. E. A.) 
Bromberg. Die Lehrer des diesſeiligen 
Regierungsbezirks fangen nun auch an, bei der 
Königlichen Regierung wegen Erhöhung der 
Wittwenpenſtonen zu peritioniren. In einer dieſe 
Angelegenheit betreffenden Verſammlung, welche 
im Tonnſchen Lokale am 28. v. Mts. hier ab⸗ 
gehalten und von ca. 30 Lehrern beſucht wurde, 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, die Regierung 
dabin zu bewegen, daß die Penfion von 18 Thlrn., 
ſopiel beträgt dieſelbe jetzt, auf jährlich 50 Thlr. 
erhöht werde. Gegenwärtig zahlt jedes Mitglied 
bereits 2 Thlr. 10 Sgr. jäbrlich und das Grund⸗ 
kapital beträgt gegen 52,000 Thlr. 
Braunsberg, den 1. Jan. Der Biſchof 
von Ermland hat einen Hirtenbrief erlaſſen, 
worin die Didzefanen aufgefordert werden, der 
Brüderſchaft vom Erzengel Michael beizutreten, 
deren Zweck Unterſtützung des apoſtoliſchen Stuhles 
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Lokales. 

Durch ein in unſerem heutigen Blatte 
enthaltenes 7 werden die Mitglieder des National. 
vereins und ** die ſich für die Zwecke dieſes Vereins 
intereſſiren, zu einer Beſ rechung politifcher Angelegenheiten 
heute Abend 8 Uhr in das Lokal des Herrn Hildebrandt 
eingeladen. Wir hoffen und erwarten, daß die Verſamm⸗ 
lung eine zahlreiche ſein werde, denn wir find ſeſt über⸗ 
zeugt, daß nicht nur die geſammte Bürgerſchaft Thorn's, 
ſondern auch das Beamtenthum Preußens dem Ziele des 
Nationalvereins ihre volle Anerkennung gewährt. Wir 
hoffen ferner, daß nicht nur die kurheſſiſche, ſondern auch 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage berührt werden möge und 
wünſchen, daß nicht nur unſere Abgeordneten zum Berliner 
Landtage Veranlaſſung nehmen möchten, ſich über dieſe 
Fragen zu äußern, viellmehr auch die Wahlmänner durch 
Darſtellung unſerer ibatſächlichen Verböltaſſſe den Abge⸗ 
ordneten die etwa gewünſchte Information über den innern 
Zuſtand unſeres ſchönen und heißgeliebten Vaterlandes zu⸗ 
kommen laſſen werden, wie wir dies ſchon vor einigen 
Wochen in dieſem Blatte andeuteten. — Dieſe vielfachen 


Nationalverein. 


Es iſt wahrlich eine = 
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und wichtigen Fragen werden ſchwerlich an einem Abende 
durchſprochen werden können, und erklären wir ſchon jetzt 
eine Wiederholung einer ſolchen Verſammlung an einem 


der nächſten Abende für wünſchenswerth. — In Folge 


unſerer Notiz im letzten Blatte, dies freut uns mitzutheilen, 
find dem Nationalverein einige Beſitzer der Umgegend bei⸗ 
getreten; desbalb bemerken wir hiemit nochmals, daß die 
Liſten zum Beitritt fortwährend bei Herrn Guſtav Prowe 
ausliegen. — 

— Die Verſammlung der Lehrer aus dem Kreiſe Thorn, 
welche vom Königlichen Landratbe Herrn Steinmann ber 
hufs Beratbung über Erhöhung der Penſion für die Witt- 
wen und Waiſen der Volksſchullehrer einberufen worden 
war, balte am 4. d. M. um 11 Uhr Vorm. im Saale 
des Magiſtrats ſtatt. Die Erhöhung der Wittwen Penſion 
wurde von einem Theile der Lehrer aus dem Kreiſe Thorn 
zuerſt angeregt (J. Nr. 124 u. Bi vom v. J.) Es waren 
bei der beregten Berathung 43 Lehrer anweſend, von 
welchen 40 ſich gegen 3 dahin erklärten, daß jede Lehrer ⸗ 
Wittwe jährlich 60 Thlr. Penſion erhalten ſoll, ſowol die 
eines definitiv, als auch die eines prov'ſoriſch angeſtellten, 
wie eines bereits penſionirten Lehrers. 

Ferner ſollen nach dem Tode der Wittwe ihre Kinder, 
ſolange fie das ſiebenzebnte Jahr noch nicht überſchritten 
haben, die Penſion von 60 Thlr. erhalten. Die Erfüllung 
dieſes Wunſches erheiſcht freilich anderſeits von den Lehrern 
die Zahlung eines erhöhten Beitrages zur Schullehrer⸗ 
Wittwen- und Waifen-Unterffügungs-Anfalt in Marien- 
werder. 

— Der Vorſchuſverein hielt am 5. d. Mis. im Saale 
des Herrn Hildebrandt ſeine ſtatutenmößige Generalver- 
ſammlung. Ven 60 Mitgliedern — ſo viele bildeten 
bisher den Verein — warten 28 anweſend. Die Ver- 
ſammluug eröffnete der Vorſißzende Herr G. Prowe mit 
einer kurzen Anrede, in welcher er deſonders hervorhob, 
daß trotz der mannichfachen Schwierigkeiten, welche ſich bei 
Verwaltung des jungen Inſtituts einſtellten, dieſelden nicht 
nur überwunden wurden, ſondern auch ein günſtiges Re» 
fultat erzielt worden iſt. — Der Verein begann das Vor- 
ſchußgeſchäft mit dem 1. Mai v. J. und ſchloß das ere 
Geſchäfts jahr mit dem 31, Dez. v. J. An Geld Kapital 
für Darleben fehlte es dem Votſchußvereine nicht. Die 
ſtädtiſche Exckutivbebörde hat dem Vereine einen Kredit 
bis 1000 Thlr. eröffnet. Was aber zu wünſchen war und 
noch iſt, das iſt eine größere Betheilignng am Vereine jei- 
tens der Gewerbetteibenden. Freilich dedingt die Auf⸗ 
nahme den Ruf des Fleißes und der Wirtſchaſtlichkeit, aber 
dem fleißigen und wirthſchaſtiichen Gewerbetreibenden ge⸗ 
währt die beregte Genoſſenſchaft auch große Vortheile. 
Sie bietet ihm nicht nur Gelegenheit zum Sparen, ſon⸗ 
dern auch Kapital, wenn folches ſein Geſchäft zeitweife er- 
heiſcht. Sicher, der Darlehnnehmer muß das Geld mit 
10 pCt. bezahlen, allein, abgeſehen davon, daß er einen 
Tbeil der Prozente an ſich ſelbſt zahlt, iſt er auch der 
Nolhwendigkeit überboben 20 bis 40 „EL. in einer geld- 
theuern Zeit zahlen zu müſſen. Wie viele unſerer Gewer⸗ 
betreibenden haben nicht zu Zeiten das Geld ſo theuer und 
noch theurer bezahlt! — Das find allgemein bekannte 
Erfahrungen und trotzdeſſen treten dem in Rede ſtebenden 
Inſtitute entgegen nicht nur der ſuperkluge Zweifel, welcher 
die Ausführbarkeit und Nützlichkeit jedes neuen Unterneh⸗ 
mens, gemeinhin ohne jeden ſtichbaltigen Grund in Frage 
ſtellt, ſondern auch die Selbſtſucht, welche nur ſich um 
jeden Preis fördern will, und Mangel an Gemeinſinn. 
Traurig genug, daß dem ſo iſt; aber die Erfahrung kann 
und wird auf dieſem wirihſchaftlichen Gebiete helfen, wie fie 
auch auf anderen ſchon geholfen hat. 

Nach der kurzen Anrede theilte der Herr Vorſitzende 
den Geſchäſtsbetrieb mit. Nach demſelben hatte der Verein 
ult. 1860: 61 Mitglieder, 3257 Thlr. Vorſchüſſe auf drei 
monatliche Friſten gewährt, an Zinſen und Proviſion 10% 
genommen, 74 Thlr. an Zinſen empfangen, 1355 Thlr. an 
Beſtand aufgenommener Anlehen. Die Verwaltungskoſten 
ferner betrugen 20 Thlr., der Reingewinn 28 Thlr., die 
Geſchäſts⸗Antheile der Mitglieder 180 Thlr., der Reſerve⸗ 
fond 62 Thlr., der Beſtand des Bemiebs fonds 1617 Thlr. 
Ein Verluſt iſt nicht vorgekommen. 

Nach Beſchluß der Verſammlung werden vom Rein- 
gewinn 25 Thlr. als Dividende, und zwar auf 151 Thlr., 
vertheilt, 2 Thlr. als Honorar Herrn Schultze-Delitſch 
überſchickt. Ferner ſoll das von Genanntem herausgegebene 
Blatt „Die Innung der Zukunft“ gehalten werden und find 
die Herten Laz.-⸗Inſp. Rabike, Schloſſerm. Juni und Organ. 
Mare zur Decharge⸗Ertheilung der Rechnung gewählt 
worden. 3 
Das günftige Nefultat, deſſen ſich der Verein zu er⸗ 
freuen hatte, beſtimmte die Verſ. auf Antrag des Herrn 
Direktor Dr. Paſſow, durch Erheben von den Sitzen den 
Herren: G. Prowe, Taege und Heins ihren Dank aus- 
zuſprechen. 

Den neu gewählten Ausſchuß bilden die Herren: G. 
Prowe, Vorſitzender, — Täge, Kaſſirer, — Direktoe Dr. 
Paſſow, Schriftführer, — Heins, Heuer, Reinicke sen., 
Delvendabl, Joſeph, Werner, Bebrensdorff, B. Meyer, Juni. 

— Weichſel-Trajekt. Wegen des geſtörten, re p. ge⸗ 
hemmten Weichſel⸗Trajekts geben vom 5. ab bis auf Wei- 
teres folgende Poſten, und zwar: die erſte Perſonen-⸗Poſt 
nach Bromberg um 11 Uhr 45 Min. Vormittags, die zweite 
Perſonen⸗Poſt nach Bromberg um 8 Uhr. Abends, die 
Perſonen-Poſt nach Trzemeszuo um 10 Uhr 45 Min. 
Vormittags, die Perſonen⸗Poſt nach Gneſen um 8 Uhr 
Abends, die Perſonen⸗Poſt nach Skuzewo um 8 Uhr Abends 
von hier ab. 


An der Herſtellung einer Eisbahn wurde ſeit dem 4. | 


d. Mis. gearbeitet und wurde dieſelbe am 7. Mittags 
mit Schlitten befahren. War es nicht möglich, die Eis- 
bahn bei dem ſtarken Froſte früher berzuftellen? — für 
den Verkehr wäre eine ſchnellere Herſtellung nicht ohne 


Bortheil geweſen. 
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Geſtern um ½% auf 5 Uhr Abends ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen Leiden mein innig 
geliebter Mann Julian Podkowa Mieezni⸗ 
kowski zu einem beſſeren Leben im 39. Le⸗ 
bensjahre. Mit mir beweinen fünf unmündige 
Kinder dieſen unerſetzlichen Verluſt. Dieſe 
Nachricht widmet Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend 

Thorn, den 6. Januar 1861. 

Maria Miecznikowska. 
| Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Alle im Orte domicilirenden oder ſich aufs 
haltenden, zur Geſtellung vor die Erſatz-Behörden 
verbundenen Militairpflichtigen, welche im Jahre 
1841 geboren oder älter ſind, aber noch keine 
endgültige Entſcheidung über ihre Militairverhält⸗ 
niſſe haben, werden hiermit angewieſen, ſich bis 

zum 10. Januar er. 
unter Vorzeigung ihres Geburts: — reſp. ſchon 
erhaltenen Looſungs⸗ und Geſtellungsſcheines — . 
in dem Einquartirungs-Amte des unterzeichneten 
Magiſtrats zur Eintragung in die Stammrolle, 
— in den Stunden von 9—12 Uhr Vormittags 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags zu melden, 


bis zu 10 Thlr. event. verhältnißmäßiger Ge⸗ 
fänguißftrafe werden belegt, ſondern auch nach 
den Vorſchriften der 88 168 — 169 der Inſtrue⸗ 
tion vom 9. Dezember 1858 vorzugsweiſe zum 
Militairdienſte werden herangezogen werden. 

Im Falle einſtweiliger Abweſenheit einzelner 
Militairpflichtiger, muß dieſe Meldung von den 
Eltern, Angehörigen, Vormündern, Lehr-, Brod⸗ 
und Fabrik⸗Herren ze. unter Vorlegung der ge⸗ 
dachten Beſcheinigungen rechtzeitig in dem an ge⸗ 
gebenen Termine erfolgen, zur Vermeidung der 
§ 7 in der Polizei-Verordnung vom 9. Januar 
1860 angedrohten Strafe bis 10 Thlr. event. 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe. 

Thorn, 5. Januar 1860. 


Der Magiſtrat. 


Brennholz⸗Lieſerung für die hieſige 
Garniſon-Bächerei. 

Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Holz⸗ 
bedarfs für die hieſige Garniſon-Bäckerei, beſte⸗ 
hend in 80 Klaftern Kiefern⸗Brennholz im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt 

Montag, den 14. Januar d. J., 

5 Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Amtslokal, Gerechte-Straße Nr. 125 
anberaumt, bis zu welchem Lieferungs-Unterneh⸗ 
mer ihre Offerten verſiegelt, und mit der Auf- 
ſchrift „Submiſſion zur Uebernahme der Holzlie⸗ 
ferung für die hieſige Garniſon⸗Bäckerei“ ver⸗ 
fehen, einzureichen haben. 

Hierbei wird bemerkt: 

a. daß nur die Gebote derjenigen Submitten⸗ 
ten berückſichtigt werden, welche die Sub⸗ 
miſſions-Bedingungen eingeſehen und unter⸗ 
ſchrieben haben; 
daß es keinem Submittenten bei Vermei⸗ 
dung des Ausſchluſſes von der Submiſſion 
geſtattet iſt, in ſeiner Offerte eine Aende⸗ 
rung oder einen Vorbehalt gegen den Ju⸗ 
halt der Submiffions » Bedingungen zu 
machen; 
daß der Königlichen Korps Intendantur 
der Zuſchlag unbedingt und ohne Beſchrän⸗ 
kung an eine gewiſſe Friſt, unter den 3 
Mindeſtfordernden vorbehalten bleibt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in un⸗ 
ſerm Amtslokale während der Dienſtſtunden in 
in den Wochentagen einzuſehen. 

Thorn, den 3. Januar 1861. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Billigften ſchwarzen Siegellack z 


Pfd. 20 Sgr. bis 1 Thlr. bei 


Ernst Lambeck. 
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Bedienung. 
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Der billige Mann 
D. E. Oprower. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mit einer großen 
Auswahl ſranzůſi ſcher Bänder in Seide und Sammet, Ipitzen in weiß und ſchwarz, 
hier angekommen bin; ganz beſonders mache ich auf 
Heiligen⸗Bildern aufmerkſam, ſchwarze Tüll-Mantillen, echte franzöſiſche Bat- 


liſte zu Kleidern und verſchiedene Yahwaaren, feidene Strümpfe 15 Sgr. pro 
Paar und andere verſchiedene Artikel, die ich im Ausverkauf billig abgebe. 
Ich lade zu recht zahlreichen Beſuchen ergebenſt ein und verſpreche die reellſte 


Die Preiſe find feſt in Pr. Courant. 
Mein Logis iſt im Haufe des Herrn A. Leetz am Markt, 1 Treppe hoch. 


Der Verkauf dauert nur bis Donnerſtag Abend. 


Kirchenſpitzen mit eingewirkten 


D. H. Opromwer. 
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nehmbare Gebot losſchlagen. 


= lll H 


währt der Verkauf im Haufe des Herrn Herrmann Cohn am Markt, neben der / 
Handlung von Moritz Meyer von allen Sorten 1 


Leinwand, 


Handtüchern, Tiſchtüchern, Taſchentüchern, 
Servietten, Tafel⸗Gedecken und fertiger 
| Herren und Damenwäſche. 


So eben erhielt ich noch 120 Stück Herfurter und Bielefelder Leinwand, welche 
früher 12, 14 16 Thlr. koſtete, und ſoll ich ſolche, um ſchleunigſt zu räumen, für jedes an⸗ 


Nur im Haufe des Herrn Herrmann Cohn. 
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Im Haufe des 
mann & Kordes 


reeller Leinen-Waaren 
tiger Herren. 


SS 


I, 


Nur im 


Haufe des Herrn 
L. Dammann & 


SS S 


Hraßer Ausverkauf. 
Herten Lilienthal neben der Handlung von L. Dam- 
ſoll und muß das noch vorhandene Lager 


u. Damenwäſche, Uegligee-Zeuge 


aller Art zu jedem nur annehmbaren Preiſe bis Donnerſtag Abend geräumt werden. 
Wir empfehlen dieſe ſich darbietende Gelegenheit auch ſelbſt denen der geehrten 
Herrſchaften, die augenblicklich keinen Bedarf haben. 


Lilienthal neben der Handlung von 
ordes, worauf genau zu achten bitte. 


9 


und ſauber genühter fer- 


SS S 


1 


— 


Dr. Beringuier’s 
Kaiserl, Königl privilegirter 


KRONENGEIST 


@uintessenz d’Eau de Cologne. 


In Dr. Deringuier's Kronengeift iſt der feinfte, flüchtige 
Aelhergeiſt mit den woblriechenden, belebenden und ſtärkenden 
Theilen der auserleſenſten und koſtbarſten Ingredienzien der 
Pflanzenwelt ſolchergeſtalt verbunden, daß er von den belifateften 
Perſonen beider Geſchlechter und den geübteſten Kennern ſicher⸗ 
lich allen ähnlichen Producten vorgezogen werden wird — nicht 
nur als ein köſtliches Riech- und Waſchwaſſer, ſondern auch 
als ein berrliches Unterſtützungsmittel, welches die Lebensgeiſter 


ermuntert und ſtärkt! — Ausſübrliche Proſpeete werden gratis verabreicht. — 
Bon Pr. Beringuier's Kronengeiſt, welcher auschließlich in Originalflaſchen zu 12”, Sgr. und in Originalkiſten 
zu 2 Thlr. 15 Sgr. debitirt wird, befindet ſich in jeder Stadt nur eine Niederlage: für Thorn if dieſer Allein⸗ 


verkauf bei D. G. Guksch. 


Beſtellungen auf Kiefern⸗Klobenholz 
erſter Klaſſe direet aus der Königl. Forſt nimmt | 


an Seidler. 


N Nro 2 iſt vom 1. April ab ein Lade 
und Wohnung zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 1 Treppe hoch. 
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meiſtbietend verkauft werden. 


SSS S S S S I — I 


| 
aus meinem Geſchäfte entlaſſen iſt, zeige ich hier⸗ 
| 
| 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 25. Jannar k. J., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſoll der Nachlaß der ſeparirten Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Louise Monien, beſtehend in: Gold» und 
Silberſachen, worunter auch 1 feine goldene Erbs⸗ 
kette und 1 goldene Damen⸗Cylinder⸗Uhr und 
verſchiedenem Mobiliar, in der Sterbewohnung 
im Hauſe des Nagelſchmiedemeiſters Lucko in der 
gerechten Straße Nro. 21 hieſelbſt öffentlich 


Thorn, den 21. Dezember 1860. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 
Daß der Handlungsgehilfe C. 8. Schlenke 


mit an; derſelbe hat alſo für mich kein Incaſſo 
zu beſorgen. 5 
Julius Liebig, 
IJbhotaograph, 
Dienſtag, den 8. d. M.: 
Geſangverein. Abends 8 Uhr. 

Zu einer Berathung in der kurheſſiſchen Frage 
lade ich die Mitglieder des Nationalvereins und 
Alle, die ſich für dieſe Sache intereſſiren, zu 
heute Dienſtag Abends 8 Uhr in das Lokal des 
Herrn Hildebrandt ein. 

Austax Prowe. 


Für Daudwurmpatienten. 


Durch mein in Deutschland rühmlichst be- 
kanntes Mittel, treibe ich bei abnehmendem 
Monde, jeden Bandwurm binnen 2 bis 4 Stun- 
den schmerz- und gefahrlos vollständig ab. 
Dasselbe ist für 3 Rthlr., in hartnäckigen Fällen 
für 4 Rihlr. voe mir zu beziehen; doch muss 
Alter, Constitutien ete. des Patienten genau 


„bezeichnet werden. 


Voigt, Arzt zu Croppenstädt. 
Neben meinem ſeit 16 Jahren hier am Orte 


auch in Thorn ein 
Speditions-, Commiſſions- und 
Rollfuhr-Geſchäft 


unter gleicher Firma errichtet und die Leitung 
deſſelbden dem Herrn Alexander Feyerabend 
übertragen. 
Bromberg, den 8. Januar 1860. 
Julius Rosenthal. 
Geſchäfts⸗Lokal in Thorn, im Hauſe des 
Herrn Eugen Meissner Brückenſtraße Nro. 
33 und 34. 


Zur Verſendung von Frachtgütern aller Art 
nach allen Richtungen empfiehlt ſich und ſichert 
prompte und billige Expedition zu 

Julius Rosenthal, 
Spediteur, Brückenſtraße Nr. 33,4. 
zorzüglich gute Koch⸗Erbſen empfiehlt 

Wee n Elkan. 
Men Gaſthaus No. 147148 am Neuſtdt. 

Markt, nachdem ich daſſelbe in baulicher 
Hinſicht verbeſſert, für mehr Pferdeſtallung und 
eine Getreideſchüttung geſorgt habe, bin ich Willens 
zu verkaufen, oder die darin vorhandenen Woh⸗ 
nungen nebſt Gaſtwirthſchaft zu vermiethen. 

C. Pichert 


In No. 227 Bäckerſtraße Altſtadt find Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 


C. Pichert. 
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Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. Januar. Temp. K. 7 Gr. Luſtd. 27 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 4 F. 7 3. 

Den 6. Januar. Temp. K. 12 Gr. Lufidr. 28 3. 2 Sr. 
Waſſerſt. 4 F. 6 3. 

Den 7. Januar. Temp. K. 12 Gr. Luft, 28 3 


Waſſerſt. 5 F. 


